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Die Sozialpolitik der Konſervativen.
Die Betrachtungen über den Humanitäts

fanatismus, die der Freiherr v. Minnigerode in
dieſen Tagen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe an
geſtellt hat, haben den Reichstagsabgeordneten Theodor

Barth veranlaßt, in der „Nation“ die Sozialpolitik
der Konſervativen etwas näher zu beleuchten.

„Das preußiſche Junkerthum“ ſo führt er aus
„wird nicht leicht Jemand im Verdacht haben,

an übertriebener Humanität zu leiden. Aber es galt
doch eine Zeit lang für klug, arbeiterfreundlich zu
ſein. Die kaiſerliche Botſchaft von 1881 wurde
beſonders ſo lange ſie die Agrarier nichts koſtete
mit demonſtrativer Ehrfurcht behandelt. Wir haben
uns durch dieſe Haltung nicht täuſchen laſſen. Die
preußiſchen Junker Fürſt Bismarck an ihrer Spitze

haben die Zwangesverſicherungs Geſetzgebung, wie
ſie aus der Botſchaft von 1881 hervorgewachſen iſt,
immer nur als ein Correlat zum Sozialiſtengeſetz
betrachtet; als Zuckerbrot neben der Peitſche. Der
Zwangscharakter dieſer Geſetzgebung erſchien ihnen
geeignet, die Unterdrückung der in der Sozialdemo
kratie zuſammengefaßten Arbeitermaſſen zu vollenden.
Eine innere Antheilnahme an dem wirthſchaftlichen
Geſchick der Arbeiter war dabei herzlich wenig im
Spiel. Fürſt Bismarck wollte vor allem der wider
ſpenſtigen Arbeiter Herr werden. Ein völliges Fiasco
war die Folge. Die Zwangeverſicherungs Geſetzgebung
hat der Sozialdemokratie keinen Abbruch gethan, die
ſelbe vielmehr durch die ſtaatliche Anerkennung mancher
ſozialiſtiſchen Grundſätze nur gefördert. Ein diabo
liſcher Humor wollte obendrein, daß Fürſt Bismarck
über ſeine eigene Sozialpolitik ſtolperte und zu Falle
kam. Er hatte ſoviel von Sozialreform geredet, bis
der Staatsſozialismus Mode wurde und eine wohl
meinende Gefolgſchaft anfing, die Sozialreform um
ihrer ſelbſt willen zu pflegen. So entſtand das Ver
langen nach Arbeiterſchutz, Fabrikinſpectoren, Gewerbe

gerichten, Arbeiterausſchüſſen c. Das alles war
durchaus nicht nach dem Geſchmack des Fürſten
Bismarck, aber die Geiſter, welche er gerufen hatte,
ward er nicht mehr los und ſie klopften ihn ſchließlich
ſogar aus dem Reichskanzlerpalais hinaus. Jm
ganzen preußiſchen Junkerthum hat ſich inzwiſchen
ein ähnlicher Prozeß vollzogen. Man iſt des trockenen
Tones der Arbeiterfreundlichkeit ſatt; man findet auch,
daß die Geſchichte mit mehr Koſten und Unbequem
lichkeiten verknüpft iſt, als man ſich ſeiner Zeit träumen
ließ; und endlich iſt von einer größeren Zufriedenheit
der Arbeiter infolge der Sozialteform bisher nichts
zu ſpüren

Die konſervativen Agrarier ſind deshalb jetzt bereits
Unwirſch. Sie verlangen Schneidigkeit der Behörden,
bald die Arbeiter einmal von ihrer Coalitions
eiheit in unbequemer Weiſe Gebrauch machen ſie

klagen Stein und Bein über die Unbotmäßigkeit und
S in dieſem Punkte ſind ſte ſachverſtandig die
Begehrlichkeit der Arbeiter Selbſtſtändige Arbeiter
organiſationen ſind ihnen ein Gräuel; ſie verlangen
Direckion von oben und ſchärfere Disziplin. Schon
wagen ſich auch die Wünſche auf Beſchränkung der
Freizügigkeit und Einſchrankung des allgemeinen
r direkten und geheimen Reichswahlrechts offen

rvor, während durch die künſtliche Vertheuerung der
Lebensmittel und die angeſtrebte Geldverſchlechterung
die wirthſchaftlichen Intereſſen der Arbeiter ohne Scheu

angegriffen werden. So ſteht in der heutigen politiſchen
raxis die Arbeiterfreundlichkeit“ der leitenden Kon

ſervativen aus. Dieſe Entwicklung der Dinge muß
an vor Augen haben, will man den Abſcheu des

in von Minnigerode vor dem „Humanitäts
fanatismus“ recht verſtehen.

Wer den Dingen nicht näher auf den Grund ſieht,
der könnte zu dem Mißverſtändniß verführt werden
die retroſpektive Kritik, die Herr von Minnigerode an
den ſozialreformatoriſchen Thaten ſeiner Parteigenoſſen
n übt, nähere ſich den Anſchauungen, auf Grund
h wir Freiſinnigen ſeiner Zeit die ſtaatsſozialiſtiſche

eſetgebung bekämpft haben. Nichts wäre irriger

als dieſe Meinung.

Dienſtag den 14. März.
Gerade das, was den Kon

ſervativen am Staatsſozialismus gefällt, ihnen aber
heute als zu theuer erkauft erſcheint: der Zwang und
die Bevormundung, bildete für uns den Hauptgrund
der Oppoſition. Wir ſträubten uns nicht gegen die
Zwangsverſicherung, weil wir eine wirthſchaftliche
Sicherung der Zukunft der Arbeiter nicht vollauf zu
würdigen wußten, ſondern weil die Verſicherung zwangs
weiſe geſchehen ſollte und wir der Meinung ſind,
daß es für den Staat viel ſegensreicher iſt, wenn ſich
zehn Prozent freiwillig verſichern, als wenn hundert
Prozent dazu gezwungen werden.

Wir ſind überzeugt, daß die Arbeiter in der Frei
heit am ſicherſten zu einer höheren Kulturſtufe ge
langen, und deshalb ſollen ſie ſich ſelbſtſtändig orga
niftren dürfen. Wir wollen, daß ihre wirthſchaftlichen
wie ihre politiſchen Rechte vor jeder geſetzgeberiſchen
Vergewaltigung bewahrt bleiben, und deshalb wollen
wir Zwang und Bevormundung allenthalben im
Staatsleben ſo wenig wie irgend möglich angewandt
wiſſen.

Man erkennt daraus leicht den grundſätzlichen Unter
ſchied zwiſchen unſerer Oppoſition gegen den Staats
ſozialismus und dem heutigen politiſchen Katzenjammer
der preußiſchen Junker.

Dieſer Gegenſatz muß ſich mit der Zeit noth
wendiger Weiſe immer deutlicher herausſtellen und
wird auf ſozialpolitiſchem Gebiet vielleicht ſchon in
Kürze eine neue Parteigruppirung herbeiführen
Schon jetzt iſt eine Scheidung der agrariſchen Sozial
politiker von den unintereſſtrten Sozialpolitikern und
eine Annäherung der letzteren an die arbeiterfreund
lichen Mancheſtermänner um den alten, wenngleich
längſt nicht mehr paſſenden nom de guerre beizube
halten erkennbar. Die letztere Gruppe einigt ſich
immer mehr in den Zielpunkten und ſtrebt dem ge
meinſamen Ziele nur auf verſchiedenen Wegen zu.
Die erſtere Gruppe dagegen, die ſeiner Zeit durch die
diplomatiſche Taktik des Fürſten Bismarck zuſammen
geführt wurde, wird ſich ihrer Dieparität immer deut
licher bewußt, und es iſt nur eine Frage der Zeit,
wann ſie offen die Waffen gegen einander kehrt.
Das Wort vom Humanitätsfangtismus wird Einiges
zur Aufklärung beitragen.“

Politiſche Ueberſicht.
Gegen die ungariſche Kirchenpolitik hat

am Freitag Fuürſtprimas Vaszary dem Miniſter
präſtdenten die Adreſſen des ungariſchen Epiſkopats
an die Regierung und den Kaiſer überreicht. Jn der
Adreſſe an den Kaiſer wird behauptet, das kirchen
politiſche Programm der Regierung würde die alten
Inſtitutionen Ungarns umſtürzen, unabſehbare Wirren
hervorrufen und die katholiſche Kirche in ihren
Grundlagen erſchüttern. Der Epiſkopat ſchließt mit
der Bitte, der Kaiſer möge als Schutzherr der Kirche
efährliche Neuerungen von der Kirche und demVulerlende fernhalten. Das Memorandum an das

Miniſterium beſpricht ausführlich in fünf Abſchnitten
die confeſſtonelle Zugehörigkeit der Kinder aus ge
miſchten Ehen, die Civilmatrikeln, die Reception der
Jsraeliten, die freie Religionsübung und die Civpil
ehe. Der letzte weſentlichſte Abſchnitt führt aus, die
Civilehe verletze tief das allgemeine religiöſe Gefühl,
verletze die Dogmen über die chriſtliche Ehe und nehme
die Ehe aus der Hand der Kirche; die kirchliche und
die bürgerliche Ehe ſchlöſſen einander aus. Das
Memorandum ſpricht die Behauptung aus, daß in
Ländern mit Civilehe, beiſpielsweiſe in Preußen, die
Entchriſtlichung Platz greife. Nach Anſicht des
Memorandums wäre der Civilakt in Deutſchland
unpopulär; das evangeliſche ſowie das katholiſche
Volk Deutſchlands verſagten demſelben die Anerkennng
ſeiner eigenthümlichen Rechtswirkungen. Ein der
artiger von Unrichtigkeiten und Uebertreibungen
wimmelndes Memorandum kann auf ernſthafte Be
achtung keinen Anſpruch machen. Gerade die Be
zugnahme auf Deutſchland zeugt von einer faſt ver
blüffenden Unkenntniß der Verhältniſſe in allen

1893.

Ländern. Der Civilakt in Deutſchland hat ſich ſo
eingebürgert und wird als etwas ſo Selbſtverſtänd
liches angeſehen, daß von einer Unpopularität
deſſelben oder einer Verſagung der Anerkennung für
ihn nicht im Mindefſten die Rede ſein kann. Jn
der Freitagsſitzung des ungariſchen Abgeordnetenhauſes
nahm der frühere Miniſterpräſident Koloman Tisza
das Wort, um die von Asboth aufgeſtellte Be
hauptung, er habe in ſeiner Stellung als Miniſter
präſident ſ. Z. die römiſche Kurie um ihre Ver
mittelung im Intereſſe innerer politiſcher Angelegen
heiten angegangen, für vollkommen unwahr zu er
klären. Er würde nie geduldet haben, daß die
römiſche Kurie beſtimme, welches ungariſche Geſetz
für ungariſche Staatsbürger Geltung beſitze. Weder
er noch Graf Kalnocky hatten jemals die Hilfe des
Papſtes bezüglich innerer ungariſcher Angelegenheiten
angerufen. Es könne vorkommen, daß ein ungariſcher
Miniſterpräſtbent ſich veranlaßt fühle, in Rom auf
gewiſſe Uebelſtände aufmerkſam zu machen. So habe
er, als die Richtung Stroßmayers in Rom immer
mehr um ſich grrff, aufmerkſam machen laſſen, daß
die Förderung dieſer Richtung nicht räthlich ſei.
Allein niemals habe er die Kurie angerufen, ihn oder
ſeine Regierung zu unterſtützen.

Der franzöſiſche Panama-Beſtechungs
Prozeß, bot am Freitag ein erhöhtes Intereſſe durch
die Vernehmung von Floquet, Clemencegu und
Freycinet. Zugleich kam es bereits zu einigen
weiteren Enthüllungsandeutungen, welche neue Ueber
raſchungen erwarten laſſen. Vor den Zeugenver
nehmungen gab der Sachverſtändige Flor y nochmals
eine Ueberſicht über den Stand der Panamga
Geſellſchaft. Danach hat die Geſellſchaft von
den urſprünglichen 1430 Mill. Fres. nur noch 200
Mill. Aktiva, obwohl für die Kanalarbeiten ſelbſt
nur 558 Mill. verausgabt worden ſind. Für Publi
zirungskoſten einſchließlich der Beſtechungen ſind nicht
weniger als 105 Mill. verwandt worden. Die erſten
Zeugen, Deputirte zur Zeit des LoosEmiſſtonsgeſehes,
ſagten entlaſtend für Sansleroy aus, der bereits vor
der Abſtimmung ſeinen Umſchwung mit Rückſicht auf
die Wünſche der Wähler erklärt habe. Der Deputirte
Salis machte dabei die ſenſationelle Mittheilung,
er habe in der damaligen Landescommiſſion gehört,
daß der Präſident der Republik von der Liſte
der in der Panama Affaire compromittirten
Perſonen Kenntniß erhalten habe. Eines
Tages habe er im Budgetausſchuß deutlich vernommen
wie Yves Guyot erklärte, Conſtans habe im Miniſter
rath geſägt, er habe in ſeinem Portefeuille eine Liſte
von Leuten, die in der Panama Affaire „gemanſcht“
hätten, und werde dieſelbe Herrn Carnot übergeben
Er berief ſich auf das Zeugniß anderer Deputirter
die damals zugegen waren. Unter allgemeiner Sen
ſation erfolgte dann die Aufrufung von Floquet,
gegen den Leſſeps die Behauptung wiederholte
daß dieſer von der Geſellſchaft 300 000 Fres. für
Preßzwecke gefordert habe. Flogquet ſtellte
das entſchieden in Abrede; er habe es nicht
nöthig gehabt, Geld von Leſſeps zu erbetteln.
Als er das Miniſterium übernommen habe er
an geheimen Fonds über eine Million verſügt.
Er habe die Leſſeps nur als Poſtulanten empfangen,
die ihn gebeten hätten, dafür zu ſorgen, daß das
Emiſſionsgeſetz auf die Tagesordnung geſetzt werde
Leſſeps hielt jedoch demgegenüber ſeine Ausſage
aufrecht, worauf Floquet erwiderte, auch er bleibe
bei ſeiner Ausſage, die er mit ſeinem Eide bekräftige.
Als Leſſeps hierauf auf die Affäre Blaſto einging,
bemerkte Floguet: Ich verſtehe nicht, was Sie
wollen. Bei dieſen Worten erſchollen aus dem
Zuhörerraume heftige Ausrufe gegen Floquet, ſo daß
der Präſident den Saal räumen ließ. Bei Wieder
aufnahme des Verhörs verſicherte Leſſeps, Floquet
habe ihn aufgefordert, zu zahlen, damit ein Prozeß
zwiſchen Reinach und Herz vermieden werde. Flo
quet gab hierauf zu, daß er die beiden Leſſeps zu
ſich habe rufen laſſen, aber lediglich zu dem Zwecke
um ihre Aufmerkſamkeit darauf zu lenken, daß die



Panama Geſellſchaft von großen Geldforderungen be
droht ſei: er habe dies zur Zeit der boulangiſtiſchen
Campagne für ſeine Pflicht gehalten. Zu Reinach,
Herz und Arton ſei er nie in Beziehung getreten.
Hierauf wurde Clemenceau vernommen. Auch dieſem
gegenüber erklärte Lefſeps, von ihm zur Beſeitiguntg
der Schwierigkeiten zwiſchen Reinach und der Panama
Geſellſchaft aufgefordert worden zu ſein. Cle men
ceau, der hierauf vernommen wurde, wiederholte
ſeine früheren Mittheilungen darüber, wie er mit
Ranc Freycinet beſucht habe, um mit dieſem von dem
Prozeß zu ſprechen, welchen Reinach gegen die Pa
nama- Geſellſchaft beabſichtige. Er habe dies gethan,
weil der Ruin der Panama Geſellſchaft im Augen
blick der Wahlen gegen die Republik hätte ausge
beutet werden können. Clemenceau geſtand zu, daß
er Herz bei Grevy eingeführt habe. Clemenceau be
hauptet, ſchon im Jahre 1885 ſei Leſſeps mit einer
Empfehlung Carnots zu ihm gekommen, der damals
Finanzminiſter war. Er habe ihm damals ſeine
Unterſtützung verſprochen. Clemenceau ſtellte ſodann
in Abrede, die bekannte, von dem Bankbeamten
Stephane angefertigte Liſte erhalten zu haben.
Rach Clemenceau wurde Freycinet vernommen.
Dieſer erzählte über den erwähnten Beſuch Clemenceau's
Und Ranc's. Dieſelben hätten zu ihm von der un
gewiſſen politiſchen Lage geſprochen und darauf hin
gewieſen, wie ein Prozeß Reinach's gegen die Panama

Geſellſchaft einen nachtheiligen Widerhall im Lande
inden müſſe. Hierauf habe er (Freycinet) Leſſeps zu
ſich rufen laſſen und ihn aufgefordert, dieſen Prozeß
im öffentlichen Jntereſſe zu vermeiden, er habe ſich
jedoch gleichzeitig geweigert, irgendwelche Einzelheiten
in dieſer Angelegenheit anzuhören, und es ſei ſicher
lich nicht in Folge dieſes Beſuches bei ihm geſchehen,
daß Leſſeps die 5 Millionen an Reinach zahlte.
LAſſeps behauptete jedoch, daß lediglich die Unter
redung mit Freycinet für ihn entſcheidend geweſen
ſei, die 5 Millionen an Reinach zu zahlen. Jn
der Panamaunterſuchungscom miſſion hat
Briſſon nunmehr ſein Amt als Präſident nieder
gelegt. Nach einem Telegramm vom 11. d. hat
Der Juſtizminiſter Bourgeois dem Miniſterpräſi
denten Ribot infolge der jüngſten Verhandlungen im
PanamaBeſtechungsprozeß ſein Entlaſſungs
geſuch eingereicht.

In den letzten Tagen war in Bern eine Commiſſton
von Fachleuten verſammelt, um über die Frage der
Reviſion der ſchweizeriſchen Militär
wrdnung zu berathen und zu Händen des Bundes
raths eine Vorlage auszuarbeiten. Es werden in
verſchiedenen wichtigen Punkten Aenderungen ange
ſtrebt, welche bezwecken, die Beweglichkeit und
Schlagfertigkeit der Armee zu erhöhen. Da
dieſe Reviſtonsarbeit als ſehr dringlich erſcheint, wird
der Bundesrath ohne Zweifel die Angelegenheit ſo
raſch fördern, daß bereits in der JuniSeſſton der
Bundesverſammlung ein umfaſſender Bericht nebſt
entſprechender Vorlage vorgelegt werden kann. Jn
Folge des franzöſiſcheſchweizeriſchen Zoll
krieges iſt der Export Frankreichs nach der Schweiz
Am Monat Januar gegenüber dem Vorjahre von
24,7 Millionen auf 15,4 Millionen, alſo um über
9 Millionen zurückgegangen. Von dieſem Minder
ertrag wurden ſowohl die Landwirthſchaft als die
Induſtrie betroffen.

Das engliſche Miniſterium hofft die zweite Leſung
der HomeruleBill ſpäteſtens am 16. d. M.
beginnen zu können, jedenfalls noch vor den Oſter
ferien. Andernfalls will es dieſe auf wenige Tage
beſchränken. Eine Novelle zum Geſetz über den
Elementarunterricht, welche das ſchulpflichtige
Alter der Kinder betrifft, wurde am 4. d. M. ein
gebracht. Der Zweck der Bill iſt, die Altersgrenze,
Von welcher ab die gänzliche Befreiung vom Schul
Beſuche eintreten darf, auf elf Jahre feſtzuſetzen, ſo
daß die Uebereinſtimmung mit dem die Beſchäftigung

der Kinder in Fabriken beſtimmenden Geſetze her
geſtellt wäre. Ueber die engliſche Marine
erklärte am Freitag im Oberhauſe der erſte Lord der
Admiralität Spencer, die Regierung habe die
Nothwendigkeit einpfunden, die Stärke Englands als
erſte Seemächt zu behaupten. Wenn man die eng
liſche Flotte mit den Flotten Frankreichs und Ruß-
lands vergleiche, ſo beſitze England eine bedeutende
Ueberlegenheit an Schlachtſchiffen, aber dieſe Ueber
legenheit würde 1896/97 nicht mehr beſtehen. Daher

wäre es nöthig geweſen, die Zahl der Schlacht
ſchiffe zu vermehren, und mit den noch zu
bauenden Schiffen werde England 1896,97 58 Schlacht

ſchiffe gegen 64 franzöſiſche und ruſgſe Schlacht
ſchiſfe beſitzen. Von Kreuzern werde im Jahre 1897

e 62 gegen 40 franzöſiſche und ruſſiſche be

en.
ne

Deutſchland.

Berlin, 13. März. Der Kaiſer empfing am
Sonnabend Mittag nach Entgegennahme militäriſcher
Meldungen die zur Beſichtigung militäriſcher Einrich
kungen hier anweſenden öſterreichiſchen Beamten,

Sectionschef Ritter v. Rockenzann und OberIntendant
Franz Caucig, im Schloſſe in Audtenz. Am Nach
mittag, nach Aufhebung der Frühſtäckstafel, unter
nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin eine Spazier
fahrt. Nach der Rückkehr von dieſer verblieb der
Kaiſer in ſeinem Arbeitszimmer. Am Abend um
7 Uhr entſprachen der Kaiſer und die Kaiſerin
einer Einladung des Fürſten und der Fürſtin zu
Stolberg Wernigerode zum Diner. Geſtern Vormittag
begaben ſtch die Majeſtäten zum Gottesdienſt in der
DomInterimskirche

(Dem Bündesrath) iſt dieſer Tage ein
Entwurf von Beſtimmungen zugegangen, betreffend
Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeitern in Ziegeleien. Nach dem Eatwurf
dürfen dieſe Arbeitskräfte zur Gewinnung und zum
Transport von Rohmaterialien, ſowie zu Arbeiten
in den Oefen und zum Befeuern der Oefen, Arbeite
rinnen auch zur Handformerei der Ziegelſteine mit
Ausnahme der Dachziegel nicht verwendet werden.
Die tägliche Beſchäftigung darf 12 Stunden, die
wöchentliche 66 Stunden nicht überſchreiten, die Ar
beitsftunden dürfen nicht vor 4 Uhr morgens be
ginnen und nicht über 9 Uhr abends hinausdauern.
Es müſſen zwei Arbeitspauſen gewährt werden. die
nach je längſtens 4 Stunden eintreten. Die Dauer
der Mittagspauſe muß mindeſtens eine Stunde, die
der übrigen Pauſen mindeſtens eine halbe Stunde
betragen

(Jn Abgeordnetenkreiſen) erzählt man
eine Aeußerung des Kaiſers, die für die
Situation charakteriſtiſch ſein dürfte Von Seiten
der Anhänger der Zedlitz'ſchen Schulvorlage ſo
habe ſich Se. Majeſtät vernehmen laſſen ſei
deren Zurückziehung als ein Akt der Schwäche, als
ein Zurückweichen vor einer künſtlich gemachten Er
regung der öffentlichen Meinung dargeſtellt worden
und das ſei ganz unrichtig. Nicht zurückgewichen
ſei man, ſondern Se. Majeſtät habe gerade an ſeiner
Ueberzeugung feſtgehalten und ſich einen Verſuch ver
ſagt, ihn in eine andere Nähe zu ziehen. Trotzdem
werde die Kriſts des Schulgeſetzes immer als das
Zeichen einer ſchwachen Regierung hingeſtellt. Die
Militärvorlage werde jetzt Gelegenheit geben, durch
die That zu zeigen, wie ungerecht dieſer Vorwurf
ſei. Es werde der Beweis geliefert werden,
daß der feſte Wille ſeines Großvaters
auch in Kaiſer Wilhelm II. lebendig ſei.

(Ueber die Ausſchußſitzung des All
gemeinen deutſchen Bauernvereins), welche
am 9. d. in Berlin ſtattfand, wird u. a. Folgendes
berichtet: Sämmtliche Delegirten waren einig in Feſt
haltung des Grundſatzes, daß der Allgemeine deutſche
Bauernverein für die Aufrechterhaltung der Kornzoll
ſätze von 35 Mk. pro Tonne für die zwölffährige
Dauer der Handelsverträge eintrete, dagegen aber
für die weſentliche Herabminderung der
die Bauernſchaft überlaſtenden Jnduſtrie
und Handelszölle eintrete. Abg. Wiſſer be
tonte als Vorſitzender des Vereins dieſen Geſichts
punkt bet Einleitung der Verhandlungen ſcharf, er
klärte aber zugleich, daß ſich die Bauernſchaft und
das ganze Volk unter dem Segen der Zollvereins
tarife glücklicher und wirthſchaftlich wohler befunden
habe als heute. Der Landwirthſchaftsbund lege ein
wirthſchaftliche Maske vor, unter welcher große poli
tiſche Ziele der Junkerpartei verſchleiert würden. Man
wolle die Bauernſchaft durch die Zollfragen dazu ver
locken, ſich wieder voll und ganz der Führerſchaft des
abgewirthſchafteten feudalen Junkerthums zu unter
werfen und durch die Tivoliverſammlung ſei ein
Vorſtoß verſucht worden, die Politik der Regierung
nach den Wünſchen des Grafen Mirbach und ſeiner
junkerlichen Genoſſen umzubilden. Die Bauernſchaft
ſtehe überall zurück. Schließe ſich dieſelbe der Junker
partei an, dann verzichte dieſelbe auf Geltendmachung
ihrer Programmforderungen betreffs Reform der Agrar
und Gemeindegeſetzgebung und des Beitragsverhält
niſſes zur Erhaltung des Wegebaues ſowie der Kirche
und der Schule und auf Beſeitigung des Stimm
rechts. Die Geltendmachung dieſer Forderungen ſei
für die Bauernſchaft wichtiger, als der werthloſe Streit
um die Kornzölle, die gegenwärtig pro Centner nur noch
1,75 Mk. betragen. Man werde, wenn man die Can
didaten des Landwirthſchaftobundes in die Parlamente
wähle, zwar erleben, daß dieſe Leute in der Partei keine
Politik treiben würden, daß aber jeder für ſich
die ärgſte Junkerpolitik vertreten werde zum
Nachtheil der Bauernſchaft. Delegirter Lauten
ſchläger, Mitglied des reußiſchen Landtags, bedauert,
daß ſich die Bauernſchaft nicht aus dem Weſen des
Kornzollnutzens loslöſen könne. Dieſe Auffaſſung
liege aber thatſächlich vor und der Verein habe der
ſelben Rechnüug zu tragen. Aber auch er ſei der
Ueberzeugung, daß der Schwerpunkt für eine geſunde
Fortentwickelung der Bauernſchaft in richtiger Behand
lung der Agrar und Gemeindefragen liege. Er habe
mit Erſtgunen über die augenblicklichen Landverhält
niſſe Preußens gehört. Jn den übrigen Theilen
Deutſchlands verſtehe man gar nicht, wie es der
führende Staat Deutſchlands über ſich gewinnen könne,

die große und überaus treue Bauernſchaft auf dieſem
Gebiete der Willkür der Junker zu überlaſſen. Jn
ſeiner Heimath ſei längſt das Großgut eingemeindet
und der bäuerliche Gemeindevorſteher verwalte die
Gemeinde und die niedere Polizeimeiſterſchaft. Die
Landgemeinde ſei der wichtigſte Factor des Land
lebens und erzeüge tüchtige Repräſentanten der Bauern
ſchaft. Er ſei überzeugt, daß in ganz Deutſchland
dieſe Verhältniſſe ſich rückläufig umbilden werden,
wenn nicht in Preußen endlich die Bauernſchaft den
Sieg über die Junker durch Erfüllung der Programm
forderungen des Vereins gewinne. Darum ſtehe er
ein für den Kampf gegen die widerliche Tivolimache
der Junker. Dieſelbe ſei nichts anderes als die Fort
ſetzung der Beſtrebungen des reactionären Bauern
bundes unter veränderter Aufſchrift. Er bringe der
Verſanmlung die Grüße der Bauernſchaft aus Oſt
thüringen.

(Abſage an den Bund der Landwirthe)
Die Oberleitung der landwirthſchaftlichen
Vereine im Königreich Sachſen hat an vieſe
Vereine die Bitte gerichtet, die Beſtrebungen des
Bundes der Landwirthe“ von Vereins wegen nicht
zu unterſtützen. Begründet wird dieſe Bitte damit,
daß die eigentlich land wirtſchaftlichen Ziele dieſes
Bundes von den ſächſtſchen Landwirthen nicht auf
dem Umwege über Berlin erſtrebt werden brauchen
Die politiſchen Ziele des Bundes der Landwirthe
aber in den landwirthſchaftlichen Vereinen zu ver
folgen, verbiete aber ſich darum, weil gerade der
Ausſchluß politiſcher Beſtrebungen den ſächſiſchen
Vereinen eine werthyolle Ausnahmeſtellung außerhalb
des Vereinsgeſetzes gewähre. Jm Uebrigen wird vor
Zerſplitterung der Kräfte gewarnt.

Eine Zünftlerverſammlung) tagte in
Berlin am Freitag im Concordiaſgal in der Andregs
ſtraße und war von etwa 1200 Perſonen beſucht.
SchuhmacherObermeiſter Beutel hielt die bekannte
Zünftlerrede, welche in der Forderung nach Ein
führung des obligatoriſchen Befähigungsnachweiſes
gipfelte. Redner verlangte die Bildung einer ſelbſt
ſtändigen politiſchen Handwerkerpartet.
Drechslermeiſter Wegner ſchalt auf die Juden, welche
hauptſächlich an der Lage des Handwerks Schuld ſeien.
Nür die Bildung einer ſelbſtſtändigen Handwerker
partei bei den Wahlen könne nützen. Goldarbeiter
Fiſcher meint in Bezug auf die Angriffe gegen die
Bazare, das Hauptcontingent der Bazar
käufer bildeten gerade die Handwerker
frauen. (Rufe: Sehr richtig Schneidermeiſter
Horſt empfahl ein Zuſammengehen mit den Anti
ſemiten. Obermeiſter Beutel erklärte, der Forde
rung, daß die Handwerker ſämmtlich der antiſemitiſchen
Partei beiträten und Judenfreſſer werden ſollten,
könne er ſich nicht anſchließen. Dann aber meinte
in ſeiner confuſen Weiſe der Redner, daß, da die
Antiſemiten ſich auch ſelbſt bereits Deutſchſoziale
nennten, einer ſolchen Partei allerdings Jeder hei
treten könne. Schließlich wurde in einer Reſolution
beſchloſſen, die ſtändige Deputation des Jnnungs
ausſchuſſes Deutſchlands zu beauftragen, eine
deutſche Mittelſtandspartei zu gründen,
damit Handwerker in den Reichstag und Landtag
gewählt würden. Außerdem wurde beſchloſſen, zu
einer demnächſt zu berufenden Verſammlung die
Fraktionsvorſtände aller Parteien einzuladen und in
dieſer Verſammlung die Organiſation der politiſchen
Handwerkerpartei vorzunehmen. Der letztere Be
ſchluß hat natürlich nur den Zweck, den Zünftlern
wieder einmal die Perſon ihres Großmeiſters Acker
mann vor Augen zu führen.

(Polizeiliche Ueberwachung der
Kriegervereine.) Eine Ueberraſchung eigener
Art, ſo wird der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ aus Barmen
geſchrieben, wurde mehreren hieſigen Krieger und Land
wehrvereinen bereitet. Dieſelben erhielten nämlich
dieſer Tage von der Polizeiverwaltung ein Schreiben
in welchem den Vorſtänden aufgegeben wurde, die
Mitgliederliſten dahin zu prüfen, ob etwa
auch Sozialdemokraten Aufnahmegefunden
hätten. Wenn dvies der Fall, dann ſeien dieſelben
ſofort auszuſchließen, andernfalls wäre den betreffenden
Vereinen der Charakter als Krieger und Landwehr
verein zu entziehen, d. h. ſte würden keine Vereins
fahne führen und nicht mehr öffentliche Aufzüge unter
nehmen dürfen. Die Vorſtände der betreffenden Vereine
beſinden ſich nun in einer ſehr üblen Lage. Denn
woran ſollen ſte die Sozialdemokraten erkennen Die
Vorſtände bezweifeln übrigens auch, wenn „Räudige“
unter ihnen ſein ſollten, dieſe aber als ſolche nicht
guftreten und keinerlei Anſtoß geben, das Recht der
Ausſchließung. Würde ein derartiges Mitglied es
einmal an der nöthigen Achtung patriotiſcher Kund
gebungen fehlen laſſen, ſo würde es ſelbſtverſtändlich
ſowieſo ausgeſchloſſen werden. Jedenfalls dürfte

dieſes Mittel, die Sozialdemokratie zu bekätmpfen, ſich
als ſehr wenig wirkſam erweiſen

n

S

C

9

S



Anzeigen
ar dieſen Theil übernimmt die Rebaction

am Bublikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen und Familien Nachrichten.
Dom. Getauft: Guſtav Wilhelm Karl,

S. des Lohnkellners Müller; Albert Franz
Wiſhelm, S. des Modelltiſchlers Lux Erika
Eliſabeth, T. des Kunſt und Handelsgärtners
Krauſe Antonie Amalie Margarethe, T. des
Kaufmanns Knauth. Getraut: der Stations
Diätar Friedrich Karl Hermann Kabelitz in Halle
mit Frau Lawinja Marie geb. Poſer. Be
erdigt: den 9. März der jüngſte S. des
Tiſchlers Grimm.

Stadt. Getauft: Anna Emma, T. des
Handarb. Konietzky Karl Waldemar Curt,
S. des Kaufmanns Reeh. Beerdigt: ein
todtgeb. S.; die zweite T. des Glaſers Zille;
die hinterl. Ww. des Fabrikarb. Große; die
Ehefrau des Hoſpitaliten Geigenmüller; der
fünſte S. des Schuhmachermſtrs. Schneider.

Neumarkt. Getauft: Marie Martha,
T. des Handarb. Quoſig; Guſtav Richard, S.
des Maurxers Dietrich.

Altenburg. Getauft: Eliſe Marthe,
T. des Schlofſers Auſtermann. Beerdigt:
den 9. März der Regierungs Kanzliſt Kundius;
Hen 10. der Handarb. Scheffler; den 12. die
vperwittwete Frau Weber geb. Dominicus.

Domkirche, Freitag den 17. März,
gbends 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt.
Superintendent Martins

Stadtkirche. Donnerstag, abends 7
Khr, Paſſionsgottesdienſt. Diac. Scholl
Weher.

Neumarktskirche, Paſſionsgottesdienſt
reitag den 17. März, abends 7 Uhr. Paſtor

Teuchert.

Altenburger Kirche. Mittwoch abends
7TUhr, Paſſtonsgottesdienſt. Jm Auſchluß
an denſelben Beichte und Abendmahl
Paſtor Teuchert.

Solsbibliochel. ehe e

Gwilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 6. bis 12. März 1893.

Eheſchließungen: der StationsDiätar
Friedrich Karl Hermann Kabelitz mit Lawinja
Marie Poſer in Halle a. S.

Geboren: ein unehel. S. dem Handarb.
Weineck ein S., Neumarkt 42; dem Handarb.
Hennig ein S., Roſenthal 16; dem Geſchirr
führer Schneider ein S., Amtshäuſer 8; dem
Handarb. Böhme ein S., Vorwerk 1; dem
Schuhmacher Steiner ein S., Hälterſtraße 19;
ein unehel. S. dem Königl. Regier.Secretär

eitt S. Grüneſtr. 1; dem Schloſſer
eshauſen ein S., Saalſtr. 4; dem Handarb.

Kroll ein S., Sand 19; dem Gasanſtalts
Jnſpector Fleiſchhauer eine T., Bahnhofſtr. 2;
dem Schloſſer Biebach eine T., Breiteſir. 16;
dem Steinmetz Berndt eine T. gr. Sixtiſtr. 10;
dem Handarb. Reipert ein S. Vorwerk 16;
dem Maurer Koch ein S., Clobigkauer Str. 11;
dem Schuhmacher Ehrentraut ein S., gr.
Ritterſtr. 19; eine unehel T.

Geſtorben: des Tiſchlers Grimm S,
2 M. Elobigkauer Str. 3; des Glaſers Zille
T., 2 J., Gotthardtsſtr. 8; der Kgl. Regier.
Kanzliſt Kundius, 55 J., Unteraltenburg 26;
ein unehel. S., 4 M. des Schiffers Geigen
müller Ehefrau geb. Berger 81 J., ſtädt
Krankenhaus; des verſtorb. Fabrikarb. Große
Ww. geb. Hoffmann, 71 J., Vorwerk 12; des
Schuhmachermſtrs. Schneider S., 4 J., Saalftr.

des verſtorb. Paſtors Weber Ww. geb.
Dominicus, 70 J., Seffnerſtr. 2.

Amtliches.
Nach S 10 des Hundeſteuer-Regulativs vom

19 Mai 1844 muß die Abſchaffung der
Hunde ſofort im Polizei Bürean angezeigt
Werden.

Wird dieſe Anzeige unterlaſſen, ſo müſſen
die Beſitzer zu verſteuernder Hunde die Steuern
Bis zur Abmeldung fortbezahlen. Die Beſitzer
Keuerfreier Hunde werden mit einer Geldſtrafe
von J M. belegt

Merſeburg, den 10. März 1893.
Der Magiſtrat.

Die für ven dreijährigen Zeitraum vom
Juni 1890 bis Ende Mat 1893 ein

rgangenen Jagdpachtgelder der Merſe
Krger Feld mark ſollen an die betreffenden

Feldgrundſtücksbeſitzer zur Vertheilung
kommen.

Die bez. Repartitionsliſten ſind aufge
ſtellt und können in unſerer Kümmerei Kaſſe
in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden einge
ſehen werden

Etwaige Exinnerungen gegen dieſelben
müſſen innerhalb 8 Tagen, von heute ab ge
enet, angebracht werden, da nach Ablauf

die er Friſt auf ſpätere Einwendungen keine
Rückſicht mehr genommen werden kann, viel
Wehr die definitive Abſchließung jener Liſten
ſälgen und die Auszahlung der Jagdpacht

er verfügt werden wird.
Merfeburg, den 14. März 1893.

J Der Magiſtrat.Der Etat altung der hieſigenS kirchentaſfe pro 1893)96 iſt zur Ein

e S die r Gemeindeglieder
a Küſterhauſe ausgelegt und zwar vom 7.S l e h e vMerſeburg den 6. März 1893.

Der Gemeiudekirchenrath

NußbMöbel, als:

meiſtb. gegen Vaarzahlung verſteigert werden.

belegenen beiden neuerbauten Wohnhäuſer mit

Königl. preuß. Lotterie
Die Abhebung der Looſe 3. Claſſe 188.

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
2. Claſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

16. März er., abends 6 Ahr,
geſchehen und werden alle bis dahin nicht ab
genommenen Looſe den geſetzlichen Beſtim
müngen gemäß zu Gunſten des Staates ſofort
weiter verkauft.

Der Kanigkche Lotterie Einnehmer.
chröder.

Mobiliar Auction.
Sonnahbem c den 18. d. VI., von

Vormittag 9 Uhr an, ſollen im
Reſtaurant „Caſino“ vor dem Sixtithor
hier wegzugshalber folgende faſt neue

1 Vertikow, 1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1
großer Spiegel mit Spiegelſchränkchen,
I Kleiderſecretär, Dtzd. Stühle, ſowie
2 Rohrlehnſtühle, 1 Regulator und andere
Uhren, 1 Speiſeſchrank, Tiſche, Stühle,
Bettſtellen, 2 Waſchwannen, 1 kupf. Keſſel,
1 Tafelwaage mit Gewichten, l eiſerne
Kaſſette, T Waſchſervice und anderes
Wirth'ſchaftsgeräth

Merſeburg den 12. März 1893.
S. Höfer, Auctions-Commiſſar.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch den s VI. vor-mittags 10 URr, verſteigere ich im

Caſino hierſelbſt:
verſchiedene gute Möbel, 1 Ge
bett Zetten, 1 Teppich u. ſ. w.

Merfeburg, den 13. Mär, 1893.
Tauuelamüt2z, Gerichtsvollzieher.

WVersteigerung.
Mittwoch den 45. März er.

vermittags vom 10 Uhr ab, ver-
ſteigere ich in einer Streitſache im Reſtaurant
„Cafino“ hier

I wenig gebrauchte Drillmaſchine (engl.
Syſtem), 15 Meter breit, 1 neue Drill
maſchine 2 Meter breit (Sachſe ſches
Syſtem) mit Luſtbremſe, 1 zweiſch. Pflug
(neu), I neue GetreidereinigungsMaſchine,
neue Waſchmaſchine,
wollene Pferdedecken, Säcke und einen
neuen leichten zweiſp. Leiterwagen.

Merſeburg, den 11. März 1893
WTag, Ger.-Vollz.

Futterrüben-Saamen
(gelbe u. rothe Flaſchen) hat in größeren und
kleineren Poſten noch abzugeben das

Kiüttergart Gr. Kay ma
b. Frankleben.

Wohnhänſer-Verkauf.
Meine in der Annenſtraßze 138 u. 14

großem Hofraum und Garten ſtelle ich hiermit
unter günſtigen Bedingungen zum Verkauf.

Paul Lützkendorf,
Holzhandlung.

Ein Haus in der en Du iſtzu verkaufen. Zu er
fragen bei Tiſchlermeiſter Karl Hoffmann,

kleine Ritterſtraße 16.
Ein Rock u. eine Hoſe, paſſend für Con

ſirmanden, faſt neu, billig zu verkaufen
Kariſtraße I.

Cin gebr. Sopha e n e
verkaufen Weiße Mauer 6

Ein kleiner Affe,
niedliche Geſichtsbiſdung, iſt zu verkaufen

Clobigkauer Strafze 9.
Zu kaufen geſucht

werden ca. 1 bis 1 Morgen Acker zur
event. Gärtnereianlage, weſtlich vor der Stadt
belegen. Angebote unter V. G. 833 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Zur Bausaison
empfehle mein Lager

von Baumaterialien jeder Art,

besten GraukalK,
Cement in beſten Marken und
Cementwaaren, Krip-
pen, Tröge, PHaster-

KklinmkKer u. Platten,
Stufen ete. ete.

zu billigſten Preiſen.

D. E. Schauerhammer
Baumaterialienhandlung

und Gementwanrengabrik

Eine Wohnung für 30 Thlr. iſt an ruhige
Leute zu vermiethen u. kann ſofort od. 1. April
bezogen werden Weifßzenfelſer Str. 25.

Frdl. Hofwohnung zu 36 Man einzelne
Frau zu vermiethen Oberaltenburg 13.

Ein Paar kleinere und ein Paar mittlere
Familien Wohnungen zu vermiethen

Saalſtraßze 13.
Eine kleine Wohnung zu vermieſhen

Roſenthal 2.
Hübſches noch neues

Wohnhaus
mit Thorfahrt, ger. Stallung u. Garten, an
belbt. Str. gel., zu verk. in

Coxrbetha b. Delitz a. B. Nr. 35.
Lad en, ber für Blumengeſchäft,

oder Putzgeſchäft,
zunt 1. April zu vermiethen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Ein Familienlogis an ruhige Leute zum
I. April zu vermiethen

Schmaleſtraßze 7.

6000 Mark
als erſte Hypothek auf Feld geſucht. Offerten
unter A. B. durch die Exped. d. Bl. erbeten

Mittwoch friſch eintreffend:
ff. Cappelſche und Rieler

Pollbhücklinge,
geräucherte Aale, Lachsheringe, Sprotten,
Apfelſinen und Citronen, große Bücklings
Kſte 1 Mk. 20 Pf, Sprotten 4 Pfd. Kiſte

Mk. Adolf SchmiedeStand am Vorſchußverein.

Salbker Glashütte
A. Dörries,

Salbke-Weſterhüſen a. E.
Billigfte Bezugsquelle für Flaſchen

als Wein, Selter- und Vierflaſchen,
mit und ohne Patentverſchluß.

Eine kleine Wohnung zum I. Jult an ein
zelne Leute zu vermiethen

Schmaleſtraße 7.
Freundl. Parterre Logis, n. f. einzelne,

ruh. Leute paſſend, f. 32 Thlr., bei 1 St mehr
f. 46 Thlr zu vermiethen, I. Juli zu beziehen.
Zu erfahren in der Exped. d. Bl

Halleſche Straße 33 h gegenüber der
Wilhelmſtraße) iſt die obere Etage zu vermiethen
und ſofort beziehbar. Paul Ouerfartn.
Große, freundliche Wohnung
kann von jetzt an bezogen werden. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
Cin Laden mit Wohnung zu jedem Geſchäft

paſſend, zu vermiethen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl.

Mehrere Wohnungen, eine mit Pferdeſtalt,
find zu vermiethen und 1. April zu beziehen.

FlIarlkit Nr. S
2. Etage pr. April er. zu vermiethen

Möbl. Wohnung
Eine gut möblirte Wohnung von Stube und

Kammer kann vom 1. April er an bezogen
werden Altenburger Schulplatz 2.

Eine freundlich möblicte Wohnung ſofort
zu beziehen Windberg 10.

M öhblirte Wohnung
Eine freundliche Stube und Schlafſtube iſt

zu vermiethen und ſofort zu beziehen
Bahnhofſtraße 5 II.

1 freundliche Schlafſtelle
iſt offen großze Ritterſtraßze 9.

freundliche Schlafſtellen
Sand Nr. 18.

schlafstelle
offen u. ſogleich z beziehen Friedrichſtr. 12.

1 St., 2 K. u. K. wird von einer allein
ſtehenden Frau z. I. Juli zu miethen geſucht,
womöglich Mitte der Stadt. Gefl. Offerten
unter Angabe des Preiſes bitte unter W. O
42 in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Ein gut gehendes Material und Colomal
waarengeſchäft, in beſter Lage Merſeburgs, iſt
zu verpachten, event. mit Grundſtück zu ver
kaufen. Offerten erbitte unter I. V. 120
an die Exped. d. Bl.

Ein Familien Logis in der Nähe des
Ständehauſes wird zum 1. Juli er. von
einer Familie zu miethen geſucht. Adr. bitte
unter I. 50 in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Kartoffeln,
Kidnehy, frühe doppelt ertragreiche Sechswochen
Nieren à Mk. 5,20 bei (Ag. Aſchersleb. 22.)

Herm. Vranke, Aſchersleben,
Moltkeplatz 6.

Zum e von Gärten empfiehlt
B. Moſanara, Handelsgärtner,

Hülterſtraße 7.

S Pfd. feinſte
Centrifugenbutter

in einzelnen Pfunden ſendet die
Molkeret Shnega in Fann.

G. m. u. H.
für 9 Mk. 60 Pf. frei nach ſämmtl. Poſiſt.
Deutſchlands. (Mag. 3. 635.)
Apfelsinen-, Hümbeer-

l. Kirgeh-Saft
t J Afd. e Pf.i i n und ausgewogenlere u rngce 3porn ele

ff. NaturButter, tägl. friſch, netto 8 Pfd.
7 Mk. 50 Pf. empf. fr. gegen Nachn.

Erarun, Friedrichshof, Oftpr.

Kindernährzwieback
nach ärztlicher Vorſchrift berettet, empfiehlt

ſich

der Domgemeinde. Markranſtädt.

bei

D.- Plagwitz

Letates
Künstler- Concert

außer Abonnement
im K. Schloßgarten-Pavillon

Mittwoch den 5. April
(nicht, wie bisher bekannt gemacht, am Donners
tag den 6. April).

Die Herren Concertmeiſter Mi Beelker,
Capellmeiſter St Profeſſor Klenmgef
werden vortragen

Quartett von Hans Pogge,
2) Quintett mit Clavier v. Anton Dvopsk,
3) Quartett von L. van Beethoven.

Den Abonnenten bleiben die Eintrittskarten
für die von ihnen innegehabten nummerirten

Das Nähere Clobigkauer Straſze 6. Plätze à 2 Mk bis zum 20. März in der
Klemes Vogis n vermiethen Sroriwevs ſchen Kuenhan dung

Clovigkauer Straße 8. reſervirt. Die nicht nummerirten Plätze ſind
ſämmtlich vergriffen.

BeichsKrone.
Dienſtag d 14. März 1893, abends 8Uhr,

einmaliger humoriſtiſch-deklamatoriſcher

Reuter- Abend
des Recitators G. Becker

aus Mecklenburg.
Das Programm enthält u. A.: Hanne Nütes

Abſchied. Wat ut'n Scheper ward'n kann. De
Sokratiſche Method. Bräſig in de Waterkunſt
De Reformberein u. A. m.
Vortrag frei aus dem Gedächtniß
Nicht zu verwechſeln mit Vorleſungen

Eintrittspreis: im Vorverkauf bei Herrn
F. W. Benneke Reſ. Platz 1 Mk., Saal 50 Pf.
Abendkaſſe Reſ. Platz 1,25 Mk., Saal 75 Pf.
Schüler 30 Pf.

Rollſchuh Club.
Heute Abend Uebungsſtunde.

Kaiſer Wilhelmshalle.
Hente, Dienſtag, von abends 8 Uhr ab

Anterhaltungs- Muſik.
Zente Dienſtag

Schlachtefest
BWercd. Dahn.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die
Bäckerprofeſſion zu erlernen, kann unter
günſtigen Bedingungen ſofort od. Oſtern antreten.

Beruh. Eidner, Obermſir.
Ein Sohn achtbarer Eltern wird in einem

feinen Reſtaurant nach außerhalb als
KellmerlehrlI in gſofort oder Oſtern geſucht. Zu erfragen

Reſtaurant zur Reichshalle,
Wagnerſtraße 2

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern reden Saelse,

Fleiſchermſtr.

Ein reinliches Mädchen als Anfwar
geſucht Halleſche Straße 17. k.

Suche ein anſtändiges janges Mädchen
welches die Binderei erlernen will.

Otto Sehönrbenrge-
Ein vrdentliches kräftiges Dienſtmädchen

mit guten Zeugniſſen wird zum April oder
15. Mai geſucht. Näheres

Gotthardtsſtrafte A. 1 Treppe

e Verlorenwurde am Sonntag Nachm. auf dem Wege von
Neumarkt nach der Bismarckſtraße, durch die
Oberburgſtraße, Schul und Bahnhofftraße, ein
goldues Armband.
wird gebeten, daſſelbe gegen gute Belohnung
abzugeben

Der ehrliche Finder

Neumarkt 66, im Laden.
Eine zweireihige Kornſlenkette und n

kl. goldenes Herzchen verloren gegangen
Bitte gegen gute Belohnung abzugeben

Breiteſtr. 7 (Eing. Kreuzſir.), 1 Tr.

Bime Wamnbe,
weiß und blau, entflogen. Gegen BelohnungGustav Schönberger jun, abzugeben Roß markt



e hierdurch entſtandenen Roben Kleineren Maasses (10-

Halls a S. Sohwa e berg

Seiden waaren Specialgeſchäft)
Billigſte Bezugsquelle nur ſolider Stoffe Jedes Maaß verkäuflich.

14 Meter) empfiehlt als besonders vortheilhaft

Poststr. 20
örosss Auchon von ſöboſn i g, W.

Am Donnerstag den 16. März 18983,
von vormittags 10 Uhr ab, verſteigere ich im

Kursaal zu Lauohstädt
für Rechnung wem es angeht, gegen ſofortige Zahlung:

1 Büffet,
2) I Trumean und andere große und kleine Spiegel,
3) 1 großes Panel-Sopha mit Spiegel,
4) 3 nene Sophas,
5) 4 Fanutenils,
6) verſchiedene werthvolle Bilder (darunter eine Gallerie der

Geueräle Friedrich des Großen),
7) Teppiche, Tiſchdecken. Matratzen, Vorleger, Vaſen und

noch ſämmtliches faſt neues Mobiliar, welches Dr. Gadow
in Lauchſtädt benutzt hat.

Schwarte, Gerichtsvollzieher.

Vieh und Pnventar- Auction.
Jm Kühnert'ſchen Gute zu Weißzenſchirmbach, eine halbe Stunde von Bahn

ſtation Vitzenburg, ſollen reltag dem 12. FIävz l. vom vormittags
An Uhr ahb, wegen Aufgabe der Wirthſchaft:

4 Stück gute Ackerpferde, 9
tragend, 4 Stück Jungvieh, 9 Schweine, darunter ſchlachtbare, und eine Zuchtſan,
1 halbverdeckter Kutſchtwagen, 2 Ackerwagen, 2 kleinere Wagen, Schlitten, S
Drill und Häckſel-Maſchine, Kornfege, Glieder Ringel- und Glattwalze, S
Pflüge, Dreiſchaar, und die ſonſtigen zur Acker und Milchwirthſchaft gehörigen
Geräthe, Decimalwaagen, je 1 Stamm Gänſe, Enten, ſowie die Vorräthe an
Stroh, Strohſeile, Heu und Futter,

Lffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werben.
ie Züge aus beiden Richtungen treffen 10 und 105 Uhr n e

Station der Unſtrutbahn, ein.

Einen Poſten
Regenmantel und Begenpaletots,

gediegene Sachen, verkaufe um damit zu räumen

Stülclcg vom 5 am.

Ah SPaul Exner, Entenplan,
Maaß Geſchäft J. Ranges ſar Fußbekleidungs

gegenſtände jeder Art,
hält ſich bei eintretendem Bedarf angelegentlichſt einpfohlen und ver
ſichert bei ſorgfältigſter Bedienung feinſten Sitz und Verwendung

beſten Materials.

Solidie Preise. Reparaturen
Getrocknete Marg arineZuckerrübenſchnitzel, a n

a Pfd. 80 le ſtets ſcher, feinſterbeſtes Kraftfutter für Rinder, Schweine Schafe, 7 e
Qualität. Otto Zachow.verkaufe ab Lager auch in kleinen Klaus Für Merſeburg Alleinverkauf für Wahn

Klan ſchaffe Co., Eleve und RotterdamKohſenanzüncer, Zum Jnſtandſetzen von Gürten empfiehl
B. Mofunan, Handelsgärtner,

Hälterſtrafze 2.
S S

30 Stück 20 Pfennige. Sahnenbonbon,

e e Pralineempfiehltäusta jun.nommen und prompt ausgeführt von
Bruno Hofman, Handelsgärtner,

Hälterſtrafze 2.

Stück Kuhvieh, Simmenthaler Kreuzung, ſämmtlich

ger Gerar reimolener ſeherſoſen
Wer hiermit den Eingang von

„Jrühjahrs- u. Sommernenheiten
n grosser Auswahl ergebenſt au.Sehwarze Comfeetionsstoſſe ſowie helle engl. Stoffe

Jaquets und Regenmänteln immer am Lager und empfehle ſolche zu bekannt
billigen Preiſen.

Gleichzeitig empfehle Gardimen- und Congressstoſſe vom einfachſten
bis zum feinſten Muſter zu Fabrikpreiſen.

Bertha Wauunnauumn,

er Nr. Sr e 2eegeete 16.See 16öscar r Leper,
Drogen, Lack-, Farben und Firniß-Handlung,

empfiehlt

ſämmtliche Oel und Waſſerfarben
trocken oder mit beſtgekochtem Firniß zum Anſtrich fertig verrieben.

Metallfußzbodensker, zum ſofortigen Anſtrich fertig, ſchnell und
hart trocknend, nicht nachklebend, ſehr zu empfehlen.

Bernſteinlack zum Lackiren der Fußböden u. ſ. w., ſteinhart
werdend.

Leinölfirnifz, garantirt rein, beſt gekocht nicht zu verwechſeln mit
Hat zöl verſetztem. nicht trocknenden, aber billig angebotenenFirniß. S

Sämmtliche weiſe und grüne Oelfarben zu Fenſtern und
Gartenmöbeln, ſowie beſonders präparirte Farben zum Anſtrich
ente landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthen, äußerſt

altbar
und Haarpinſel Broncen, Leime,Alle Sorten Borſt

Spiritus e.
Zeit Abnahme größerer Quantitäten Vorzugspreiſe.

Wiederverkäufer Bugros- Preise nach Listee

im PosenConfirmandenJaquetts
gebe um damit zu räumen

Stück von 3 Mk. an

un

m

F.
Grohartige Neuheiten

Enorme Auswahl. Zilligſte Preiſe.
Hugo Hartung

vorm. J. Schömnlieht.

Faun W. en
BKurgstrasse Nr. G,

Schulhnoh-, Papier- und Schreſbwaaren- Handluung,
gegr. vor 1720. Buchbinderei, gegr. vor 1720.

empfiehltKarto eln! Seengvätcnertrstadtaväs eng ſSennivttener tir Stadt adg Land
jOster- u. ConfirmationsKartem, Sämmtliches vorsehrifts-

Die ſo beliebte wohlſchmeckende gelbfl. el en eits auf. GratulationsKarten, mägsiges Schulmaterial.

Frensz. Cartoſfel empfiehn Sehultormister, Formulare Kirchen u, Sehulen-Unteraltenburg 1. M. Peunleke. Prima Elſäſſer Brocrat Sehultasehen, Normalpapiere für Behörden,
n e er eeee! Aal und Zeſehen- Vtensitten Gomptoirbedar sar tiePf. ſowie auch K. Limvburger zu Zettbezügen r sienm, ea 1 Bezug mit 2 Kiſſen, alſo Pangyapier e ln Antke r e r

2 rti rselben aSaat Grerste, Meter Brorat e e rett (keinste entzlisehe Marke, bluulieh), ſeime Ledervwaaren
Saat Erbse, ſür G v ar Sehreib- und Brieſpapfere, (Aas Neueste da nen ugelegt),
Saat Wiegle vorzügliche Tinten, BrieſmarkKenalbums von 10Pt. aH C. Weddy Poenicke, gemae Rriermarken. Mey's Stonasene.
Saat ais offerirt

Theocdh, Lücoke. Merſeburg,
Lager aller in den hiesigen Schulen eingeführten Sehreib- und Lehrbifeher

Einrahmungen aller Art werden sauber ausgeführt.
Sämmtliche Buchbindevrarbelten in bester Ausführung

Hier eitee Beklage-



Beilage zu Nr. 52 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 14 März 1893.

Deutſchland. ſ
(Zur Jeſuitenfrage.) Die deutſchevan

geliſchen Blätter von Prof. WillibaldBeyſchlag
bringen aus der Feder des bekannten Theologen
Richard Weitbrecht einen Artikel, die „Waffen
der Jeſuiten.“ Da dieſe Frage demnächſt ihre
Löſung finden wird Und in welchem Sinne, da
ran iſt wohl kaum mehr zu zweifeln ſo ver
dienen folgende Derachtungen um ſo größere Be
achtung. Herr Weithrecht ſchreibt unter anderem:
„Es iſt kein Blatt in der Geſchichte der Neuzeit,
in welches der Jeſuitenorden ſeine Züge nicht ein
geſchrieben hätte; und in das Geiſtesleben der Menſch
heit hat ſeit der Reformation keine Macht ſo tief
eingegriffen wie der Jeſuitenorden. Es iſt deshalb
thöricht, über die Jeſuiten zu ſpotten, und lächerlich,
die Jeſuitenfurcht zu verhöhnen. Mit
dem Eindringen der Jeſuiten beginnt der Krieg gegen
den Proteſtantismus in der rückſichtsloſeſten
Weiſe. (Wohlgemerkt, es iſt hier niemals
von dem Weſen der „Schweſterreligion“, des reinen
Katholicismus, die Rede! Nach Weitbrecht iſt
die Schilderung des Jeſuitismus, wie ſie Johannes
Scherr gab, der ſelbſt Katholik war, trotz ihrer Form
doch inhaltlich noch bis guf dieſen Tag wahr
„Den Jeſuiten vor allem, ja faſt ihnen allein ver
dankt man die Wiederbelebung und Ver
ſchärfung der confeſſionellen Gegenſätze
nach dem Anfang des Jahrhunderts „Jn
Wirklichkeit ſind die paar Jeſuiten 12306
Ordensglieder, von denen auf Deutſchland 1000
„gerechnet“ werden. Cs können nach
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes aber ebenſogut alle
12000 nach Deutſchland kommandirt werden Und
die Jeſuiten, eingedenk des ehemaligen Berufes ihres
Begründers, verſtehen ſich bekanntlich auf Taktik und

Disciplin Es werden dann Bismarck's
Worte aus der Sitzung vom 28. November 1885
angeſührt, die gerade heute Wiederholung verdienen.
Der Kanzler ſagte „Der Jeſuitenorden iſt eine
Vereinigung geſchickter Leute für Zwecke weltlicher
Herrſchaft und mit großen Erfolgen Die
Neigung zur Vaterlands loſigkeit iſt es, die
gerade der Jeſuitenorden mehr als irgend ein anderer
durch ſeine Jugenderziehung fördert, indem er die
Jugend von den nationalen Banden, vom National
gefühl loßreißt. Das iſt eben die Hauptſache
die ich gegen den Orden habe

Die Partei der „Unabhängigen“.)
Der Vorſtand des Vereins der unabhängigen Sozia
liſten Berlins richtet an alle revolutionären Arbeiter
Berlins“ die Aufforderung, eingedenk des Satzes-
„In ker Einheit liegt die Kraft“, von Neugründungen
abzuſehen und ihren berei s beſtehenden Verein an
zuerkennen und demſelben in Maſſe beizutreten.
e S

Parlamentariſches
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 11. März.) Die

einzige thatſächliche Angabe in der Ahlwardt' ſchen
Jungfernrede war die daß die Löwe'ſche Fabrik
60000 Läufe von einer Solinger Fabrik bezogen habe und
daß die italieniſche Regierung dieſe Läufe bereits vorher
zurückgewieſen habe. Auf Anregung des Abg. v. Marquardſen
erklärte heute der Kriegsminiſter, die Löwe'ſche Fabrik
habe die Läufe zu den von ihr gefertigten Gewehren durch
die königl. Gewehrfabrik in Spandau erhalten und dieſe habe
ſie von Krupp und Marocki bezogen. Die neue Ahl
wardtſche Enthüllung war alſo nichts als ein
neuer Schwindel. Der Militäretat wurde heute
glücklich erledigt, nachdem ein Mißverſtändniß, welches durch
den angeblich „höhniſchen“ Geſichtsausdruck des Abg. Hauß
mann während einer Rede des General Lieutengnts v. Spitz
veranlaßt war, zur allgemeinen Befriedigung aufgeklärt
worden. Herr Haußmann hatte wohl über die Einladung,
die Spandauer Geſängniſſe zu beſuchen, gelächelt, weil er
ſich vorſtellte, daß man einem Beſucher länger, als ihm lieb
ſein würde, Gelegenheit geben könnte, ſich von der Vor
trefflichkeit der Gefängnißeinrichtungen zu überzeugen. Der
Zwiſchenfall blieb glücklicherweiſe ohne Folgen. Am Mitt
woch ſtehen außer dem Poſtdampfergeſetßz die Etats der
Reichseiſenbahnen, des Reichsſchaßamts und der Zölle und
Verbrauchsſteuern auf der Tagesordnung.

Um Zulaſſung der Frauen zu den ge
lehrten Verufsſtudien ſind von dem Verein
„Frauenbildungsreform“ in Weimar und von dem
Allgemeinen deutſchen Frauenverein in Leipzig Peti
tionen an den Reichstag gelangt, welche die Zu
laſſung des weiblichen Geſchlechts zum mediziniſchen
Studinm, die erſtere auch zum philoſophiſchen Studium
verlangen. Die Petitionscommiſſion hat beſchloſſen,
die Petitionen dem Reichskanzler zur Erwägung zu
überweiſen.

Abg. Ahlwäardt hatte bekanntlich beim Be
ginn der Berathung über den Militäretat am Donners
tag bei dem Titel Kriegsminiſter“ einen Theil ſeiner
Anklagen aus der bekannten Broſchüre wiederholt und
neue Anſchuldigungen hinzugefügt unter Berufung
darauf, daß er von den Thatſachen erſt nachher Kennt
niß erhalten habe. Abg. v. Marquardſen kam
bei der Spezialberathung des Etats über Artillerie
nd Waffenweſen am Sonnabend auf die Angelegen

heit zurück. Der Kriegsminiſter dementirte in ſchärfſter
Weiſe alles was Ahlwardt vorgebracht und bezeichnete
auch dasjenige, was er unter Berufung auf neue
Ermittelungen hinzugefügt hatte, als abſolut unwahr.
Weder Ahlwardt noch irgend ein anderer
antiſemitiſcher Abgeordneter war zur
Stelle. Die Herren waren alleſammt auf Agitations
reiſen ausgeflogen. Abg. Richter konſtatirte dieſe
Thatſache ausdrücklich mit dem Hinzufügen, daß es
ja leichter ſei, in Volksverſammlungen außerhalb An
klagen gegen Behörden zu verbreiten, als dieſelben
angeſichts der verantwortlichen Behörden im Reichs
tage zu vertreten. Ahlwardt habe ſein erſtes parla
mentariſches Debut durch Vorbringung von Unwahr
heiten gekennzeichnet.

Das antiſemitiſche Programm gegen
üher der Militärvorlage formulirte der Abg.
Pickenbach in einer Antiſemitenverſammlung in
Lichterfelde dahin, daß die Antiſemiten bereit ſind,
alles zu bewilligen gegen die Zuſtcherung, daß jüdiſche
Lieferanten von der Armeeverwaltung ausgeſchloſſen
werden, und die Koſten durch Steuern aufgebracht
werden, welche die mittleren und unteren Volksklaſſen
nicht treffen.
e

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. März. Die hieſtgen Sozial

demokraten feiern den 1. Mai nach den Weiſungen
der oberſten Leitung in Berlin, d. h. durch eine große
Volksverſammlung am Abend des 1. Mai und Be
ſchlußfaſſung der bekannten Achtſtundenreſolution, ferner
durch einen Maſſenaueflug am nächſtfolgenden Sonn
lag. In einer geſtern Abend abgehaltenen Verſamm-
tung des hieſtgen ſozialdemokratiſchen Vereins ſtellte
ein Genoſſe den beifällig aufgenommenen Antrag, die
Genoſſen möchten doch am Abend des 1. Mai
illuminiren

s. Dresdeun, 11. März. Die „internationale
Sanitätsconferenz“ iſt heute hier unter dem
Vorſitz des kgl. preuß. Geſandten Grafen Dönhoff
zuſammengetreten und vom Herrn EStaatsminiſter
v. Metzſch Dresden als Ehrenpräſidenten eröffnet
worden. Es ſind 60 Vertreter, meiſt hervorragende
Diplomaten der europäiſchen Staaten eingetroffen.
Die wichtigen Verhandlungen ſinden in den Reprä
ſentationsräumen des Miniſter Hotels ſtatt und dürften
mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. Die Verhand
lungen finden unter Ausſchluß der Oeffentlich
keit ſtatt und werden in franzöſiſcher
Sprache geführt. Die Jnitative zur Conferenz
ging von der öſterreichiſchungariſchen Regierung aus,
die zunächſt mit Deutſchland und dann mit anderen
europäiſchen Staaten in Verbindung trat. Dem
Wunſche der öſterreichiſch ungariſchen Regierung, daß
die Conferenz auf deutſchen Boden abgehalten werden

möchte, wurde deutſcherſeits zugeſtimmt und es ſind
demzufolge die formellen Einladungen zu der Con
ferenz von der deutſchen Regierung erlaſſen. Auf
dieſer Conferenz wird beabſichtigt, im Hinblick auf
die ſchweren Schädigungen, welche das geſammte
wirthſchaftliche Leben nicht nur in Deutſchland, ſondern
auch in anderen Ländern durch die in einzelnen
Staaten anläßlich der vorjährigen Cholera Epidemie
ergangenen weitgehenden und verſchiedenartigen Ver
kehrsbeſchränkungen erlitten hat, für die Zukunft be
ſtimmte Grenzen zu vereinbaren, über welche bei den
zur Abwehr der Cholera zu ergreifenden Maßnahmen
allerſeits nicht hinauszugehen wäre. Aerzte, ſelbſtver
ſtändlich aber Herr Geh.Rath Prof. Koch Berlin,

ſind wenig vertreten.
Wittenberg, 10. März. Prof. Reinhold

Begas hat, wie die „N. A. Ztg.“ mittheilt, die im
Auftrage des Kaiſers geſchaffene Medaille, welche
der Monarch zur Erinnerung an die Jubelfeier
zu Wittenberg am 31. Oktober 1893 beſtimmt

hat, vollendet. Die Vorderſeite der Denkmünze zeigt
vas Bruſtbild Kaiſer Wilhelms II. in ſcharfem Proſil.

Der Herrſcher trägt den adlergeſchmückten Helm der
Garde du Corps auf dem Küraß wird die Kette des
Schwarzen AdlerOrdens ſichtbar. Die ganze Auf
faſſung des Reliefporträts entſpricht völlig der, welche
Begas in ſeiner bekannten Kaiſerbüſte walten läßt.
Der Revers der Medaille giebt eine Darſtellung der
am 31. Oktober 1892 von neuem geweihten reno
virten Schloßkirche zu Wittenberg mit ihrem charakte
riſtiſchen Thurm. Eine Engelsgeſtalt ſchwebt über
dem Gotteshaus und hält in ihren Händen ein
Spruchband, auf dem das alte Lutherlied „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott“ ſteht. Der Avers der Medaille
zeigt als umrahmende Jnſchrift die Worte Wilhelm ll.
Kaiſer von Deutſchland,“ und der Revers trägt die
Daten „31. Oktober 1517——31. Oktober 1892.

Leipzig, 10. März. Jn zwei 358 jährigen
Maurern aus Eilenburg bezw. Zörbig ſind nach der
S.Ztg. die beiden Wilddiebe ermittelt worden,
die am Morgen des 3. Januar einem Beamten, der
ſie überraſcht hatte und verhaften wollte, übel mit

ſpielten. Einer der Wilderer iſt bereits mit 7 Jahren
Zuchthaus vorbeſtraft. Während der kommenden
Oſterwoche wird infolge zahlreicher Anmeldungen von
Schauſtellern auch der Königsplatz wieder in Be
nutzung gezogen werden. Bereits den 23. d. beginnt
Circus Schumann in der Alberthalle des Kiyſtall
palaſtes ſeine Vorſtellungen

T Seehauſen (Altm 12. März. Geſtern
wurde in der Nähe von Campt in der Elbeinlage
die von den Fluthen des Stromes angeſpülte Leiche
eines jungen Mädchens aufgefunden. Wie man
der S.Ztg. ſchreibt, ſprechen alle Anzeichen dafür
daß wohl ein Raubmord vorliegt denn dem Mädchen
das im Rücken eine tiefe Wunde zeigt, fehlten faſt
ſämmtliche Kleidungsſtücke. Die Leiche hat ſchon
längere Zeit im Waſſer gelegen.

Localnachrichten.
Merſeburg, den 14. März 1893.

Ueber den Reuterinterpreten G. Becker, der
heute Abend in der „Reichskrone“ hierſelbſt auftritt,
ſchreibt man uns: Herr G. Becker iſt geborener
Mecklenburger, aus Malchin, alſo in unmittelbarer
Nähe von Reuter 's Geburtsort Stavenhagen, gebuürtig,
kennt alſo als ſolcher auch den Geiſt der Dichtungen
und weiß, wie man ſte vorträgt, einfach und unge
künſtelt in der ſchlichten Sprache des Volkes und
mit jener biederen Treuherzigkeit, die ein Stück von
dem Weſen eines jeden Mecklenburgers ſelber iſt
Was dem Reuter Abend des Herrn Becker einen be
ſonderen Werth zu verleihen ganz beſonders geeignet
ſein dürfte, iſt der Vortrag frei aus dem Gedächtniß
wobei das Buch als eine die unmittelbare Wirkung
hemmende Schranke wegfällt. Beide Theile, ſowie
der freie Vortrag, wie auch die Vertrautheit mit der
plattdeutſchen Sprache vereinigen ſich bei Herrn Becker,
um ſeine Zuhörer zu packen, zu feſſeln und bis ins
Jnnerſte zu rühren. Nach einem Urtheile der
„Hamb. Nachr.“ wird Herr B. als der berufenſte
Nachfolger der berühmten Reuterrecitatoren Kraeplin
und Gloede bezeichnet. Wir empfehlen deshalb den
Beſuch des Abends angelegentlichſt.

Der Turnperein „Rothſtein“ veranſtaltete
am Sonntag zum Beſten des Kaiſer Friedrich
Denkmals in dem feſtlich geſchmückten Saale des
„Caſtno“ eine Abendunterhaltung, welche ſich
einer recht zahlreichen Betheiligung erfreute. Die
Einleitung bildete ein den heimgegangenen Fürſten
feiernder Prolog, worauf ein ziemlich umfaſſendes
und abwechslungsvolles Programm folgte, deſſen
einzelne Nummern allſeitig den lebhafteſten Beifall
fänden. Einen beſonderen Genuß bereiteten die von
Mitgliedern der „Melodia“ in trefflichſter Weiſe vor
getragenen Chorlieder und das nicht minder gut zu
Gehör gebrachte komiſche Duett „Eine Gevatterbitte“
von Richard Genée. Viel Heiterkeit erregten zwei
humoriſtiſche Scenen, „Der ſtumme Muſikant“, ein
uns bisher nicht bekannter höchſt origineller Scherz,
und das ſeine Wirkung ſelten verfehlende „Kaſernen
leben“. Dazwiſchen trug ein Herr einige gefällige
Sätze auf der Zither vor, und im letzten Theile wurde
der hübſche Schwank „Ein Strafrapport“ aufgeführt,
dem ſich dann gegen Mitternacht ein Tanzchen an
ſchloß. Der dem Denkmalsfonds zufließende Rein
ertrag belief ſich auf rund 50 Mark.

Am 1. April tritt das Reichsgeſetz, betreffend
Einführung einer einheitlichen Zeitbe-
ſtimmung, in Kraft. Vorausſichtlich wird ſich die
gleichzeitige und gleichmäßige Annahme der neuen
Zeitbeſtimmung in allen Bundesſtaaten, in welchen
die mitteleuropäiſche Zeit nicht ſchon gegenwärtig
verwendet wird, ohne Schwierigkeiten vollziehen
wenn nicht nur die öffentlichen Verkehrsanſtalten,
ſondern auch die Behörden bei der Ordnung ihres
Dienſtes und bei allen Zeitangaben ſich vom 1.
April ab alsbald ausſchließlich der mitteleuropäiſchen
Zeit bedienen wollen. Dies läßt ſich aber dadurch
befördern, daß auf rechtzeitige Umſtellung aller
öffentlichen Uhren Sorge getragen wird, alle öffent
lichen Uhren daher vom Morgen des 1. April
ab alsbald die neue Zeit anzeigen. Zuverlaſſtge
Angaben über die letztere zu erhalten, wird, wie im
„R.A.“ bemerkt wird, nirgends auf Schwierigkeiten
ſtoßen, da bei allen Eiſenbahnſtationen und Tele
graphenanſtalten die Abweichung der neuen Zeit von
der Ortszeit bekannt iſt. Von dem Reichskanzler
iſt den Bundesregierungen die Anregung gegeben
worden, in dieſem Sinne die Behörden anzuweiſen.
So iſt zu exwarten, daß der Uebergang zur neuen
Zeit raſch, in weiten Kreiſen der Bevölkerung ſogar
ohne jede bemerkbare Einwirkung vor ſich gehen wird

aut Amtoblatt der königl. Regierung iſt der
diätariſche Gerichtsſchreibergehülfe Actuar Horn hier
ſelbſt zum etatemäßigen Gerichtsſchreibergehulfen bei
dem Amtsgericht in Tangermünde ernannt.

Einer verſuchten Erpreſſung gegen den
Rechtsanwalt Freytag in Leipzig ſich ſchuldig



gemacht zu haben, waren am Freitag vor der Straf
kammer des Halleſchen Landgerichts angeklagt der
Schneider Wilhelm Loos aus Merſeburg, der
Schuhwaarenhändler Otto Runkel daher und deſſen
Mutter Roſina Runkel, gegenwärtig wegen Ver
leitung zum Meineide im Zuchthauſe. Der Ange
klagte Loos, der ſich GenetalBevollmächtigter des wegen
Brandſtiftung im Zuchthauſe ſthenden Ehemannes der
R. nennt, hatte den Rechtsanwalt F. in Leipzig be
auftragt, in der Sache des Ehemannes Runkel das
WiederaufnahmeVerfahren einzuleiten. F. übernahm
nach Hinterlegung eines Vorſchuſſes von 25 Mk. ven
Auſtrag. Er mußte deshalb nach Halle fahren, mit
dem verurtheilten Runkel im Zuchthauſe Rückſprache
nehmen und die beim Rechtsanwalt W. befindlichen
Akten einſehen. Die Reiſe verzögerte ſich aber wider
Erwarten, ſo daß Loos mehrere Male mit den anderen
beiden von Merſeburg nach Leipzig fahren mußte.
Schließlich verlangte er die Akten und den Vorſchuß
zuruck, welches beides ihm ſogleich zugeſtellt wurde.
Am 29. April ſchrieb L. in Gemeinſchaft mit den
anderen beiden an Rechtsanwalt Freytag zwei Briefe;
in einem derſelben beanſpruchte er 43 Mk. für Reiſe
geld, Verſäumniß, Zehrungskoſten, in dem anderen
forderte die R. und ihr Sohn 59,05. Mk. Wenn
das Geld nicht eingeſchickt würde, dann würden
Schritte gethan werden, die ihm, Herrn Freytag, in
ſeiner Praxis ſehr hinderlich ſein könnten. In dieſen
Worten wurden die Kriterien einer verſuchten Er
preſſung erblickt, und Loos, der der Vater des Ge
dankens geweſen, wurde zu 4 Monaten Gefängniß
und 2 Jahren Ehrverluſt, Otto Runkel zu
Monat Gefängniß, deſſen Mutter zu 1 Woche Zucht
haus zuſätzlich ihrer Strafe wegen Verleitung zum
Meineide verurtheilt

Die letzten drei Tage brachten wieder erhebliche
Temperaturſchwankungen. Während am Sonnabend
früh das Thermometer den Gefrierpunkt anzeigte und
die Tageswärme nur bis auf 6 Grad R. über Null
ſtieg, brachte uns der Sonntag trotz ſtarker Luftbe
wegung in den Mittagsſtunden 12 Grad R. Schatten
wärme und am geſtrigen Tage verſtieg ſtch das Queckſtlber

ſagar bis auf 15 Grad. Ein den directen Sonnen
ſtrahlen ausgeſetztes Thermometer ließ uns an den beiden
letzten Tagen bereits 20 Grad K. über Null verzeichnen.
Unter ſolch günſtigen Witterungsverhältniſſen lockte
der vorgeſtrige Sonntag die Bewohner unſerer Stadt
in Schaaren hinaus in's Freie und die benachbarten
dörflichen Reſtaurationen erfreuten ſich eines ungemein
zahlreichen Beſuchs.

Ans den Kreiſen Merſehurg und Querfurt
g. 3 Liter Eſcheln, die er ſich am Nachmittag des

16. October v. J. in dem königlichen Forſtrevier
Burgliebenau als Futter für ſein Vieh geſammelt
hatte, waren die Veranlaſſung, daß ſich der bisher
unbeſcholtene Landwirth Friedrich Karl Ackermann
aus Burgliebenau am 9. d. vor der Halleſchen
Strafkammer wegen Diebſtahls zu verantworten hatte.
Jm Laufe der Verhandlung ergab ſich, daß A. dafür
ſchon mit einer Geldſtrafe belegt war. Es müßte
daher das Verfahren eingeſtellt werden. Der Ange
klagte hatte aber den Forſter zu beſtimmen verſucht,
keine Anzeige zu erſtatten; er wolle es mit ihm ab
machen. Am Abend traf er ken Förſter, bot ihm
einen freundlichen „guten Abend“ und drückte ihm
einen Thaler in die Hand mit den Worten „nun iſt
alles abgemacht.“ Wegen Beſtechung wurde er zu
10 Mk. verurtheilt

g Nut Amteblatt der kgl. Regierung hierſelbſt hat
der Apotheker Dr. Hermann Block die Strebel' ſche
Apotheke in Schafſtädt käuflich erworben.

Roßleben, 9. März. Geſtern fand in hieſtger
Kloſterſchule die diesjährige Abiturientenprüfung ſtatt.
Es traten 13 Primaner in dieſelbe ein, fünf davon
wurden auf Grund ihrer vorzüglichen ſchriſtlichen
Arbeiten von der mündlichen Prüfung dispenſirt
Die übrigen haben beſtanden.

S Frehburg, 10. März. Die Stadtverordneten
beſchloſſen in geſtriger Sitzung die Aufnahme einer
Geſammtanleihe von 214 000 Mk. bei der Kreis
ſparkaſſe in Querfurt jährlich mit 3 verzinsbar
Und einer jährlichen Tilgungsrate von 2 Die
Tilgung ſoll im Jahre 1921 vollendet ſein. In den
Weinbergen iſt man nunmehr beſchäftigt, die erſte
Arbeit, das Räumen der Weinſtöcke, vorzunehmen.
Wie ſchon gemeldet, hat die ſtrenge Kälte den Reben
peſondets in den tieferen Lagen großen Schaden zugefügt.

Bermiſchtes.
(Ourch eine Feuersbrunſt) wurde am Freitag

Abend in Boſton der größte Theil eines aus Geſchäftshäuſern
beſtehenden Stadtviertels in Aſche gelegt. Das Geſchäfts
local der Singer NähmaſchinenGeſellſchaft, ein großes Hotel

drangen vom Keller aus in das Sterbezimmer des Frei
ſchaarenführers ein und nahmen viele goldene und ſilberne
Kränge mit, die dort niedergelegt waren. Als der That
verdächtig wurden heute auf der Jnſel Sparagi vier Soldaten
verhaftet, die von Waprera, wo ſie Wachtdienſt hatten, auf
einer der Familie Garibaldi gehörenden Varke geflohen
waren und nach Corſica überſetzen wollten

Die polizeiliche Probefahrt mit der
„Benzine“) hat das Ergebniß gehabt, daß das Fuhr-
commiſſariat des Berliner Polizeipräſidiums gegen Fahrten
der Benzine in den Straßen der Stadt nichts einzuwenden
hat, ſoweit ſie als „Privatfuhrwerk“ in Verkehr tritt. Die
ſogen. electriſche Droſchke wird alſo vorläufig noch auf ſich
warten laſſen.

(Mord im Eiſenbahnwagen.) Als Freitag Nacht
der Eiſenbahnzug von London in Haſtings ankam, fand man
eine Fenſterſcheibe in einem Coupé zerbrochen und die Sitze
mit Blut beſpritzt. Das Coupe ſelbſt war leer. Am Morgen
entdeckte man einen Leichnam nahe bei der Station. Es
ſcheint, daß der Körper gegen das Fenſter, nachdem die
Thüre geöffnet wurde, geworfen worden war. Der Leichnam
iſt rekognoszirt worden.

Eine Bärenjagd) im Weichbilde einer Fabrikſtadt
iſt gewiß eine Seltenheit, hat dieſer Tage aber doch in
Baſel ſtattgefunden und endigte leider damit, daß eine
mächtige Bärin, der Stolz des Zoologiſchen Gartens und die
Freude des Publikums, zugleich Mutter zweier noch uner
zogener Kinder, todt niedergeſtreckt wurde. Das Thier hatte,
wie man der „Frkf Ztg.“ ſchreibt, eine Nachläſſigkeit der
den Zwinger reparirenden Handwerker benutzend, mit ſeiner
Jugend die düſtere Behauſung verlaſſen und ſich den Garten
etwas beſehen, ehne auch nur einem einzigen Thierchen
etwas zu Leide zu thun; dann erkletterte das ſchwere Ge
ſchöpf einen hohen Baum, wahrſcheinlich um die Bahnhof
frage zu ſtudiren, und wurde in dieſer eidgenöſſiſchen Ge
ſinnung von einer Kugel ereilt. Die trauernden Hinter
laſſenen wurden ohne große Mühe in ihr altes Kaſtell
zurückgeführt.

(Walfiſche im Mittelmeere.) Wie der „Köln.
Ztg.“ aus Madrid geſchrieben wird, treiben ſich gegenwärtig
fünf Wale an der Oſtküſte Spaniens umher und verbreiten
Schrecken unter den übrigen Meeresbewohnern.

(Verunglückte Bergleute.) Jm Joſeſſchacht bei
Ratibor wurden drei Heuer durch Einathmung von Gruben
gaſen getödtet

Eiferſucht sdrama.) Jn Hamburg feuerte der
Photograph Siemſſen ſechs Revolverſchüſſe auf ſeine Frau
ab, weil er ſie der Untreue beſchuldigte. Die Frau wurde
lebens gefährlich verletzt. Der Thäter entfloh.

(Vergnügungsfahrt im Mittelmeer.) Kon
ſtantinopel, 11. März. Der Schnelldampfer Fürſt
Bis marck“ der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtActien
geſellſchaft iſt mik 240 Paſſagieren aus Smhrma hier ein
getroffen. An Bord iſt Alles wohl.

Ein Verkaufs Automat für Arzneien) iſt
ſoeben für OeſterreichUngarn vatentirt worden. Man wirft
ſeinen Obolus hinein und bekommt ein Medikament, das
gegen die landesüblichen Krankheiten gebraucht wird. Der
aärlige automatiſche Doktoren ſind in Amerika ſchon längere
Zeit vorhanden.

Kaiſerliches Gnadengeſchenk) Goldap,
8. März. Dem früheren Kämmerer Schallies aus Schöneberg,
welcher ſich eine längere Zeit im hieſigen Amtsgefängniſſe
unter dem falſchen Verdachte des Mord s, begangen an dem
Gutsbeſitzer Reiner, in Haft befunden hat, iſt, oſtpreußiſchen
Blättern zufolge, als Entſchädigung vom Kaiſer ein Gnaden
geſchenk von 250 Mark überwieſen worden.

(Ein ſchweres Verbrechen) berichtet das Konitzer
Tagebl.“ aus Rummelsburg (Reg.- Bez. Köslin). Von
einem Jahrmarkte heimkommend, kehrte ein auf einem Abbau
wohnender Coloniſt mit ſeiner 12 Jahre alten Tochter in
einer Wirthſchaft in dem Dorfe Adl. L. ein, wo er ſein
Portemonnaie mit dem Gelde zeigte, das er für eine verkaufte
Kuh eingenommen hatte. Nachdem der Landmann ſich durch
den Genuß einiger Gläſer Branntwein geſtärkt hatte, verließ
er das Local und gab draußen der Tochter das Geld, weil
er es, da er etwas angetrunken war, in deren Beſitz ſicher
wähnte. Er hatte ſich kaum einige Hundert Schritte entfernt,
als er plötzlich von hinten einen Schlag auf den Kopf erhielt,
der ihn ſofort leblos zu Boden ſtreckte. Das Mädchen ergriff
die Flucht und eilte in das Wirthshaus zurück, wo es der
Wirthin erzählte, was geſchehen war, und auf Befragen
mittheilte, daß es das Geld bei ſich trage. Die Wirthin
wußte das Mädchen durch Zureden zu bewegen, ihr das
Geld in Verwahrung zu geben, und führte darauf das
Kind in eine neben der Gaſtſtube befindliche Kammer.
Hierbei hörte das Mädchen, wie die Wirthin mit ihrem
Manne, der von außen mit einer Axt gekommen war,
darüber berathſchlagte, wie es nun auch aus der Welt ge
ſchafft werden ſoll. Aus Angſt verließ es, durch ein Fenſter
ſich hindurchzwängend, die Kammer und entfloh. Zum Glück
begegnete es im Freien einen Gendarm, dem es den Vorfall
erzählte. Mit Hilfe einiger herbeigeholter Männer wurde
das Mörderpaar ergriffen und in Haft gebracht.

Ein ſkandalöſer Auftritt), der am Mittwoch
Abend im Brüſſeler Gallerietheater ſtattgefunden hat und
der das Tagesgeſpräch der Brüſſeler Geſellſchaft bildet, wird
der „Voſſ. Ztg.“ wie folgt gemeldet: Das Theater giebt
gegenwärtig unter großem Zulauf das Ausſtattungsſtück
„Das Goldland“. An der Kaſſe ſtanden zwei Herren und
baten um beſtimmte Eckplätze. Während der Beamte nach
dieſen Plätzen ſuchte, war ein kleiner, fein gekleideter Herr
herangerreten und forderte ungeſtüm mit den Worten „Sind
Sie denn mit dieſen Philiſtern noch nicht fertig eine Ein
trittskarte. Als der Beamte um Geduld bat, ſchlug der Un
bekannte auf den Tiſch, wetterte und tobte. Da bereits eine
Anſammlung infolge des Lärmes entſtanden war, ſo trat der
Polizeioffizier Herr Yols heran und bat den Herrn um
Mäßigung. Ein Fauſthieb gegen die Bruſt und eine Fluth
Schimpfreden waren die Antwort. Der Offizier bat nun
mehr den Wüthenden um ſeinen Namen; da er dies ver
weigerte, ſo nahm ihn der Ofſizier am Kragen andere
Poliziſten ſprangen hinzu und führten den um ſich ſchlagenden
nach der Polizeiwache. Hier benahm ſich der Herr ſo unge
bärdig, daß man ihm mit der Zwangsjacke drohte. Das
brachte ihn zur Beſinnung; es ſtellte ſich heraus, daß der
Herr ein Mitglied der Brüſſeler Kongoregierung, der Or
donnanzoffizier des Königs, der bekannte Erforſcher des
Ubangibeckens Kapitän Van Gele war. Es wurde ſofort
ein Protokoll aufgeſtellt, der Klageantrag bet der Staatsan
waltſchaft eingereicht und dem Platzbefehlshaber Kenntniß
gegeben. Herr Van Gele wird nun erfahren, daß Brüſſel

(Jm Garibaldihauſe) auf der Jnſel Caprera wurde
am Donnerstag ein Diebſtahl verübt. Mehrere Spitzbüben

nicht am Kongo liegt.
Ein gebeigtes Coup war dieſer Tage zum

erſten Mal in den Straßen Berlins zu ſehen. Der uit
dem Strauß ſchen Heißluftapparat verſehene Wagen iſt dazu
beſtimmt, die Heizbarkeit von Equipagen, Doktor, Kranken
wagen u. ſ. w. nachzuweiſen. Für die 18 Stunden an
dauernde Heizung eines Wagens genügt 1 Liter Petroleum
das ſich in einem auf dem Verdeck angebrachten Behälker
befindet und durch ein Leikungsrohr dem Heizapparat zugeführt
wird, der zwiſchen den Hinterrädern liegt und von außen
bedient wird.

(Ueber auſtraliſche Landplagen) wird der
„Köln. Ztg.“ aus Brisbane geſchrieben? Mitte Januar
erſchien in den Zeitungen eine Bekanntmachung des
„Regierungsaufſehers der „kaninchenſichern Zäune“, Mr. A.
Donaldſon, daß trotz aller Maßnahmen die Zahl der Ka
ninchen ſich anhaltend vermehre. Neben der zeitweiſe
eintretenden anhaltenden Dürre, die mit verheerenden Wolken
brüchen wechſelt, den weißen Ameiſen, den Beutelthieren
(Opoſſum, Rauhſchwänzen, Beutelratten) ſind eine unſerer
ſchlimmſten Landplagen die Kaninchen. Wenn ein einziger
Squatter in einem Monat 64000 Beutelthiere getödtet hat,
ſo mag man ermeſſen, welchen Schaden dieſe Thiere an
richten. Dieſer Schaden verſchwindet aber neben den Ver
wüſtungen durch die Kaninchen. Als dieſe Nager von
Europa her eingeführt wurden, hatte man keine Ahnung
davon, was für Unheil durch ſie entſtehen würde. Millionen
und aber Millionen werden alljährlich getödtet, eine eigene
Art von Jägern, die „Rabbiters“, beſchäftigt ſich mit ihrer
Ausrottung alles vergebens. Man griff zu den ausge
ſuchteſten Mitteln, ſuchte ihnen das Trinkwaſſer abzuſperren
und drängte ſie zu Becken voll vergifteten Waſſers, wo ſie
in zahlloſen Mengen umkamen, man umgab die „Runs“ und
„Paddocks“ mit kaninchenſichern“ Zäunen, unter denen ſie
ſich nicht hindurchwühlen können, und ſtellte dieſe viele
Meilen lange Zäune unter ſtaatlicher Aufſicht der
Kaninchen wurden immer mehr. Gar mancher der fleißigen
Landwirthe hat ſchon ſein Heim, ſeine Pflanzungen räumen
und machtlos den nimmerſatten Nagern überlaſſen müſſen.
Die Kolonie Viktoria hat 10 bis 12 Millionen Acker „Mallee
Scrubs“. (Der Mallee iſt eine zwergartige, am Boden
kriechende Gummibaumart. Der Stamm hat nur wenige
Zoll im Durchmeſſer und iſt von geringer Höhe die Wurzel
hat Peitſchenform und iſt von außerordentlicher Härte.)
Dieſe Gebüſche ſind faſt undurchdringlich und von Kaninchen
dicht bevölkert. Hier halfen ſich die Rabbiter dadurch, daß
ſie mit langen Ochſenzügen den Mallee niederrollten, und
dann, wenn er vertrocknet war, verbrannten. Das alles
aber hat die Landplage nicht auszurotten vermocht, haupt
ſächlich deshalb nicht, weil bisher weder unter den Anſiedlern
noch unter den einzelnen Kolonien ein Einvernehmen über
die zu ergreifenden Maßnahmen zu erzielen geweſen iſt.

(Dem Kaiſer) hat der italieniſche Marine Miniſter
Admiral Racchig nach der „Poſt“ im Namen der italieniſchen
Regierung eine koſtbare Gabe überſandt. Es iſt ein Album
im größten Format, das photographiſche Abbildungen von
allen Kriegsſchiffen der italieniſchen Marine bringt. Die bis
in die kleinſten Einzelheiten ſauber ausgeführten Photo
graphien ſind dann noch bemalt worden. Ein zweites Album
wird dem Prinzen Heinrich überreicht werden.

Gold in Maſchonaland.) Dr. Jameſon, der
Adminiſtrator der britiſchen Südafrika Geſellſchaft telegraphirt
daß eine neue werthvolle Entdeckung von Gold innerhalb 15
Meilen des Stadtbezirks von Salisbury gemacht worden iſt.
Das Felſenriff bildet, wie es ſcheint, einen Theil des Mazol
Gold Gürtels. Das Telegramm fügt hinzu, daß 5 Parallel
linien des Felſenriffs offengelegt worden, von denen einige
ſehr reich und permanent ſind.

Gerichtsverhand lange
Leipzig, 11. März. Nach viertägiger Verhand

lung verurtheilte heute das hieſige Schwurgericht wegen
Münzverbrechens den 30 jährigen Glaſergeſellen Neh
aus Cottbus zu 6 Jahren Zuchthaus, den 29 jährigen
CEigarrenhändler Chriſtian Meyer aus Augsburg zu
6 Jahren 6 Monaten Zuchthaus, den 38 jährigen Handels
mann Wilhelm Meyer aus Raſchau bei Oelsnitz zu 3
Jahren 8 Monaten Zuchthaus und den 25jährigen Hutmacher
Liemann aus Augsburg zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß
ſowie den bereits zwei Mal wegen Münzverbrechens vor
beſtraſten 27jährigen Mechaniker Werner wegen Vorbe
reitung eines Münzverbreche s 151 des Re Str. Geſ) zu
1 Jahr 2 Monaten Gefängniß. Ney, der auch ſchon wegen
Münzverbrechens vorbeſtraft iſt, hat von Ende November
bis 23. Dezember 1891 in Gemeinſchaft mit den Gebrüdern
Meyer in Raſchau bei Oelsnitz falſche 1, 22, 3- und 5- Mark
ſtücke angefertigt. Von Ende Januar 1892 bis 26. April
1892 haben Chriſtian Meyer und Liemann in Augsburg
falſche I und 2-Markſtücke gegoſſen. Wilhelm Meyer hat
vom 23. Dezember 1891 bis 28. April 1893 in Raſchau
falſche Markſtücke fabrizirt. Daß Ney und Werner von
Ende November 1891 bis in den März 1892 falſche Mark
ſtücke angefertigt hätten, wurde nicht für erwieſen angeſehen,
bezüglich Werners wurde aber Vorbereitung eines Münzver
brechens nachgewieſen. Die Verurtheilten ſind Glieder einer
großen Fälſcherbande, die ihr Unweſen namentlich in Böhmen
und Bayern getrieben haben. Auch nach Schleſien ſind
Falſchſtücke gekommen. Wie erfolgreich ſie gearbeitet haben,
geht daraus hervor, daß Ney, Chriſtian und Wilhelm Meyer
am 23. Dezember 1891 in Eger bei einem Viehhändler
allein gegen 800 Mk. in falſchen Zweimarkſtücken gegen
öſterreichiſches Papiergeld eingewechſelt haben.

Eſſen a. d. Ruhr, 11. März. Der Vorſitzende des
rheiniſch weſtfäliſchen Bergarbeiter- Verbandes zu
Dortmund, Schröder, ſowie der Bergmann Markgraf
zu Gelſenkirchen ſind von der hieſigen Strafkammer anläßlich
der letzten Streikbewegung wegen Aufreizung zum Ungehor
ſam gegen die Geſetze durch Reden in den Bergarbeiterber
ſammlungen und durch Verbreitung von Flugblättern während
der Ausſtandszeit zu 4 Monaten bezw. 6 Monaten Gefängniß

e aRudolſtadt, 10. März. Jn dem Strafprozeßwider den Aufſichtsrath und den Director der S eld er

n c s b 3 e iſt e den bereits angeführten
ugeklagten auch der Fabrikant Vogel zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilt worden. h n

Bög le Berichte
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